
Kein  Raum  für
Kriegsbefürworter und Rassisten
– kein Raum für Stephan Grigat!
Am Freitag den 7.12.2018 soll im L14 in Fulda eine Veranstaltung mit dem
Titel  „Iran  –  Israel  –  Deutschland:  Antisemitismus,  Außenhandel  und
Atomprogramm“ stattfinden (1). Als Veranstalter_Innen werden auf Facebook
„Fulda  stellt  sich  quer“,  „AK36“  und  „Youropa  e.V.“  angegeben.  Der
Referent, Stephan Grigat, ist ein österreichischer Politikwissenschaftler mit
dem Forschungsschwerpunkt Iran und Israel. Soweit so gut, würde Grigat
nicht dem sog. „antideutschen“ Spektrum angehören und durch und durch
reaktionäre Ansichten vertreten.

Ausgangspunkt von Grigat´s Positionen ist eine bedingungslose Solidarität
mit Israel. Ein Staat, der ein menschenverachtendes Besatzungsregime im
Westjordanland  aufrechterhält,  muslimische  Menschen  per  Gesetz  zu
Bürger_Innen zweiter Klasse erklärt (2) und aktuell dabei ist die Todesstrafe
wieder einzuführen – nur gegen Palästinenser_Innen (3). Nicht zu vergessen
die Abriegelung des Gazastreifens, die eine humanitäre Katastrophe ist, und
die regelmäßigen Bombardements auch auf  zivile  Einrichtungen in Gaza,
welche  Kr iegsverbrechen  darste l len .  Gr igat  zwei fe l t  d ie
Unverhältnismäßigkeit  dieser  Verbrechen an  und leugnet,  dass  Gaza  ein
Freiluftgefängnis ist; jegliche Kritik an der Politik Israels brandmarkt Grigat
als Antisemitismus (4). Antisemitismus ist für ihn außerdem ein wesentlicher
Bestandteil des Islam (5). Diese Positionen sind eine Form von Rassismus
gegen Muslime und Muslima. Weiter delegitimiert Grigat damit jede linke
Kritik an der rechts-nationalen Regierung in Israel. Er verharmlost außerdem
den echten Antisemitismus, wie er in der NPD oder anderen faschistischen
Gruppierungen existiert,  indem er ihn auf eine Stufe mit linker Kritik an
Israel stellt.

In  der  Vergangenheit  hat  Grigat  mehrfach für  die  Zeitschrift  „Bahamas“
geschrieben (6), welche immer wieder mit antimuslimscher Hetze aufgefallen
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ist und auffällt.  Einer ihrer Redakteure wirbt inzwischen für die AfD (7).
Weiter war Grigat einer der Initiatoren der Kampagne „Stop the bomb“, aus
deren Umfeld für einen NATO-Krieg gegen den Iran geworben wurde, bis hin
zu Erstschlägen mit Atomwaffen (8). Grigat organisierte für die Kampagne
Veranstaltungen in Deutschland und Österreich und machte sich für „gezielte
und wiederholte Militärschläge“ stark (9).  Auf der anderen Seite begrüßt
Grigat ausdrücklich, dass Israel in Besitz von Atomwaffen ist (10).

Um seine reaktionären Positionen zu verbreiten ist Grigat jedes Mittel recht.
Beispielsweise sprach er vor einigen Jahren beim Wiener Akademikerbund,
eine Organisation, die der österreichischen, rechten Regierungspartei FPÖ
nahesteht (11).  Dass er Monate später versicherte,  er habe nichts davon
gewusst,  dass es sich um eine rechte Organisation handelt,  wirkte nicht
besonders  glaubwürdig,  stellt  Grigat´s  antimuslimischer  Rassismus  doch
einen  großen  Überschneidungspunkt  mit  der  FPÖ  und  anderen  rechten
Organisationen da.

Wir  rufen  deshalb  das  L14  auf,  welches  eigentlich  als  alternativer
Veranstaltungsort  in  Fulda  bekannt  ist,  die  Veranstaltung  mit  dem
Kriegsbefürworter  und  Freund  des  rassistischen  Regimes  in  Israel
abzublasen. Das L14 soll ein Raum des Friedens und der Solidarität, nicht
der Hetze und Kriegsbefürwortung sein!

1 https://www.facebook.com/events/308619553313279/
2 https://www.mdr.de/…/israel-stimmt-fuer-nationalitaetengese…
3 https://www.zeit.de/…/knesset-israel-todesstrafe-benjamin-n…
4 https://jungle.world/artik…/2012/…/die-reflexe-funktionieren
5 https://versorgerin.stwst.at/…/warum-der-islam-kritisiert-w…
6 https://de.wikipedia.org/wiki/Bahamas_(Zeitschrift)
7 https://www.neues-deutschland.de/…/1096149.szene-streit-in-…
8 https://www.neues-deutschland.de/…/237545.deine-mutter-baut…
9 https://diepresse.com/…/gast…/328729/Die-iranische-Bedrohung
10 https://www.youtube.com/watch?v=USqGl9vWm74 (1:06:40)
11 spme.org/…/stephan-grigat-mein-abend-beim-akademikerb…/8210/
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Fulda:  Rede  bei  Jugend  gegen
Rassismus
Liebe Aktivistinnen und Aktivisten,
ich bin Ole von der unabhängigen Jugendorganisation REVOLUTION.

Der heutige Tag ist ein Erfolg für alle Antirassistinnen und Antirassisten, da
es  der  erste  Schritt  ist,  der  rechte  Massenbewegung  eine  klare,
antikapitalistische Perspektive entgegenzusetzen. Ich möchte hier nicht noch
einmal über das schockierende Ausmaß der rechte Welle eingehen, die über
weite Teile des Kontinentes hereingebrochen ist und weswegen wir uns hier
versammelt haben. Ich möchte den Fokus auf die Ursache und die Funktion
des Rassismus in der kapitalistischen Gesellschaft richten.

In  der  Ideologie  der  Rechten  werden  Feindbilder  geschaffen,  denen  die
Probleme angelastet werden können. So sieht ihre jämmerliche Analyse den
Islam  und  die  Zuwanderung  als  Hauptprobleme  der  Gesellschaft.  Die
Menschen, die den Rechten Führer_Innen folgen, scheint es einfacher gegen
Schwächere zu Felde zu ziehen, als gegen die Chefs,  den Staat und das
gesamte Wirtschaftssystem. Da es keine linke Alternative gibt, schließen sich
trauriger Weise auch viele Arbeiter_Innen dieser Politik  an.  Die Grenzen
werden  so  zwischen  den  Geschlechtern,  den  Völkern,  der  sexuellen
Orientierung oder der Religion gezogen. Alle rechten Gruppen lenken damit
von den realen Problemen unserer Gesellschaft und deren Ursachen ab, von
denen es unzählige gibt, wie wir alle wissen.

Denn klar ist, dass vor allem in Zeiten der jetzigen, historischen Krise viele
Menschen  unter  sozialer  und  materieller  Verwerfung  leiden  oder  Angst
haben  dorthin  abzurutschen.  Erzeugt  wird  dieses  Leid  durch  das
kapitalistische System: Die Kapitalistenklasse (also die Besitzer von Fabriken
und Firmen) beutet die Lohnabhängigen aus, indem ein niedrigerer Lohn
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gezahlt wird, als ihre Arbeit wert ist. Diese Ausbeutung findet, in mehr oder
weniger  verschärfter  Form,  in  allen  Ländern  der  Erde  statt.  Auch
Deutschland  ist  da,  gerade  mit  seinem  gewaltigen  Niedriglohnsektor
(Stichwort  Minijobs  und  Harz  IV),  keine  Ausnahme.  Wirtschaftliche
Erpressung, Ausbeutung und Krieg sind gängige Mittel auch der deutschen
Außenpolitik und führen zum Beispiel dazu, dass Menschen überhaupt erst
fliehen müssen.

Die Anhänger der rechten Bewegung begreifen nicht, dass es auch innerhalb
ihres  Landes  eine  Ausbeutung der  Lohnabhängigen gibt  und,  dass  diese
gerade durch ihre nationale Kapitalistenklasse betrieben wird. Die Spaltung
der Gesellschaft in wirtschaftliche Klassen wird systematisch verschleiert,
die Solidarität innerhalb der Arbeiter_Innenklasse untergraben. Stattdessen
wird ein nationaler oder rassischer Zusammenhalt konstruiert.

Die Besitzenden haben also ein direktes Interesse an der Spaltungspolitik der
Rechten.  Internationale  Solidarität  der  Lohnabhängigen ist  dagegen eine
reelle Gefahr für sie. Die etablierte Politik verwaltet den Imperialismus der
Banken und Konzerne und handelt damit direkt in deren Interesse. Deshalb
gehen alle bürgerlichen Parteien weiter nach rechts, was beispielsweise die
laufende Verschärfung der Asylgesetze beweist. Sie und die großen Medien
hetzen gegen wirtschaftlich Benachteiligte, Flüchtlinge, den Islam oder Linke
und geben so den Rassist_Innen eine Steilvorlage für ihre Ansichten.

Um zu klar zu stellen, auf welcher Seite des Klassenkampfes die Rechten
stehen, sollte man sich das arbeiter_Innenfeindliche Wahlprogramm der AfD
angucken: Reichensteuern und Arbeitslosengeld sollen stark gesenkt werden,
Umweltschutz schränkt für sie nur die Profite der Wirtschaft ein. Frauen
sollen an den Herd zurück, staatliche Kitas gleich ganz abgeschafft werden.
Außerdem will  sie  Erbschaftssteuern  und  Gewerbesteuern  streichen  und
Eingriffe  des  Staates  in  die  Wirtschaft  minimieren.  Alles  in  allem  ein
durchweg neoliberales Programm.

Wir müssen aufzeigen, dass das jetzige bürgerliche System für Ausbeutung,
Krieg und Rassismus verantwortlich ist.  Unser Ziel  ist  eine bundesweite,
sozialistische  Massenbewegung aus  Arbeiter_Innen und Jugendlichen,  die



dem Kapitalismus offen den Kampf ansagt! Mit „Jugend gegen Rassismus“
wollen wir in Deutschland endlich den Startschuss für eine solche Bewegung
geben.  Wir  wollen  eine  revolutionäre  Perspektive  aufzeigen,  gegen  die
Diskriminierung der  Rechten und die  Ausbeutung im Kapitalismus.  Dazu
müssen wir  antirassistische  Selbstverteidigung aufbauen und uns  in  den
Schulen, der Uni und den Betrieben selbst organisieren. Mit Kundgebungen,
Demos  und  Streiks,  wie  sie  momentan  im  gesamten  Bundesgebiet
stattfinden, können wir unsere Ideen in die Öffentlichkeit tragen und Druck
ausüben.  Wenn unsre Bewegung stark genug ist  werden wir  gemeinsam
durch  die  revolutionäre  Umgestaltung  des  Systems  eine  neue,  alle
Untersetzungsverhältnisse  abschaffende,  Gesellschaft  errichten.

Fulda:  Politischer  Bericht  zur
AfD-Veranstaltung
Am vergangenem Montag haben der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) in
Zusammenarbeit mit dem Förderverein Kultur und Umweltbildung zu einer
Veranstal tung  mit  dem  Tite l  „Wohin  geht  d ie  AfD?  Von  der
„Professorenpartei“ zur „NPD light““ eingeladen. Das Podium bestand aus
Kerstin  Köditz  (LINKE),  Ralf  Zwengel  (Grüne),  Birgit  Kömpel  (SPD)  und
Volkmar Wölk  („Rechtsextremismus-Experte“).  Die  Veranstaltung war  mit
über 50 Teilnehmer_Innen sehr gut besucht.

Wir finden es sehr gut wenn Menschen darüber diskutieren, wie man mit der
AfD umgehen sollte und woher sie eigentlich kommt. Deshalb haben auch wir
an der Veranstaltung teilgenommen. Hiermit  haben wir einen politischen
Bericht  geschrieben  mit  Statements  zu  verschiedenen  Fragen  die  offen
geblieben sind, es aber wert sind beantwortet zu werden.
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Fixierung auf Wahlen

Nachdem anfangs kurz auf den Charakter der AfD eingegangen wurde und
sich alle einig waren, dass die AfD eine rechte Partei ist mit der man nicht
Zusammenarbeiten  soll,  ging  es  in  der  Debatte  mehr  um  den  lokalen
Wahlkampf und wer mit wem im Stadtparlament eine Mehrheit bilden kann
bzw. will. Das ist unserer Meinung nach ein Ausdruck von einer Fixierung auf
Wahlen und der fehlenden Erkenntnis, dass man die AfD nicht „wegwählen“
kann. Um die AfD effektiv zu bekämpfen muss ihre Organisierung unmöglich
gemacht  werden.  Man  muss  ihre  Demonstrationen  blockieren,  ihre
Ortsgruppentreffen  stören  und  ihrer  Propaganda  keinen  Platz  in  der
Gesellschaft  geben.  Was  wir  brauchen  ist  eine  bundesweit  vernetzte
Bewegung  aller  linker  Gruppen  gegen  Rassismus!

Mit der Polizei gegen Faschist_Innen?

Es ging später wieder mehr darum wie man mit der AfD umgehen solle.
Nachdem Birgit Kömpel (SPD) der Meinung war, dass gegen die AfD mehr
Polizei und wieder mehr Respekt vor diesem Organ nötig sei, erntete sie
zurecht  Kritik  von  Kerstin  Köditz,  die  kurz  über  die  Situation  in  ihrer
Heimatstadt Leipzig berichtete und die reaktionäre Rolle der Polizei sehr gut
aufzeigte.  Dort  arbeitet  die  Polizei  relativ  offen  mit  LEGIDA,  dem noch
rechteren,  offen  faschistischen  Leipziger  PEGIDA-Ableger,  und  der  NPD
zusammen.  Mit  staatlichen  Organen  lässt  sich  der  Faschismus  nicht
zerschlagen, da beide letztlich die herrschenden Eigentumsverhältnisse des
K a p i t a l i s m u s  v e r t e i d i g e n .  S t a t t d e s s e n  b r a u c h t  e s
Selbstverteidigungsstrukturen  gegen  faschistische  Angriffe  wie  zuletzt  in
Leipzig, wo 200 Faschos ein alternatives Viertel angegriffen haben. Bericht
dazu: http://www.onesolutionrevolution.de/?p=6807

In dieser Diskussion wurde die SA von dem Rechtextremismus-Experte Wölk
als „proletarisch“ bezeichnet, was von unsere Seite mit Buh-Rufen und „Die
SA war kleinbürgerlich“ beantwortet wurde.

Verständnis von Rassismus



Trotz der richtigen Kritik an der der AfD, hatten die Menschen auf dem
Podium  kein  sehr  gutes  Verständnis  von  Rassismus.  Nachdem  ein
Redebeitrag darauf hinwies, dass es schon seit 2001 einen immer stärker
werdenden  antimuslimischen  Rassismus  gibt,  fragt  ein  REVOLUTION-
Genosse ob Rassismus nicht älter als die AfD und auch 9/11 ist und wo sein
Ursprung  zu  f inden  i s t .  W i r  denken ,  dass  Rass i smus  e in
Spaltungsmechanismus  ist  um  die  unteren  Gesellschaftsschichten
verschiedener Länder gegeneinander auszuspielen (Divide et impera). Das
nutzt einzig und alleine den Herrschenden, die ein objektives Interesse daran
haben  um  die  Unterschiede  zwischen  arm  und  Reich  zu  verwischen.
Rassismus wird nicht nur von AfD und NPD sondern von allen bürgerlichen
Parteien  und  Medien  mit  ihrer  „Das  Boot  ist  voll“  Rhetorik  geschürt.
Mittlerweile sogar von Teilen der Linkspartei. So wird der Nährboden für den
Rassismus  von  AfD,  PEGIDA und  Co  erst  geschaffen.  Der  Kampf  gegen
Rassismus muss deshalb auch mit dem Kampf gegen soziale Ungleicheit und
dem Kapitalismus als  Ganzes  verbunden werden um ihn erfolgreich und
endgültig zu beseitigen.

Aufkommen der AfD

Auch zur Frage wie die AfD aufgekommen ist, würden wir gerne noch ein,
zwei Dinge ergänzen. Es wurde richtig analysiert,  dass die AfD sich aus
unzufriedenen Schichten der CDU und FDP zusammensetzt und die Basis der
Partei  nicht  irgendwelche  Rechten,  sondern  „Ex-CDU-Wähler  mit  einem
Nettoeinkommen von 300.000 aufwärts“  sind.  Leider wurde nicht  erklärt
wieso sie sich abgespalten haben. Im Zuge der historischen Wirtschaftskrise
2007/2008  musste  sich  das  deutsche  Großkapital  irgendwie  vor  den
Auswirkungen schützen. Nachdem man mit der Agenda 2010 schon einen
massiven Angriff gegen die Arbeiter_Innenklasse gefahren hat, ernte man
nun  die  Früchte  davon.  Das  Großkapital  war  sicher,  aber  einzelne
Kapitalfraktionen,  die  stark  unter  der  Krise  litten,  waren  unzufrieden.
Während  das  Großkapital  in  Deutschland  sehr  exportorientiert  ist
(Automobilindustrie),  sind diese kleineren Kapitalfraktionen stark auf  den
deutschen Markt orientiert, der durch die allgemeine Reallohnsenkung nicht
mehr die  alte  Stärke hat.  Ende 2012,  als  immer klarer  wurde,  dass  die



Versprechungen der CDU nicht hinhauen, spalteten sich diese Fraktion dann
von der CDU ab und gründeten mit der AfD eine Partei, die ihr Interesse
vertreten  sollte.  Der  Stempel  „Euro-kritisch“  führte  dazu,  dass  das
Kleinbürgertum, eine Zwischenklasse, und reaktionäre Arbeiter_Innen, die
Angst vor einen sozialen Abstieg haben bzw. diesen erlebt haben, sich der
AfD annäherte und zu seiner reaktionären Basis wurde. Wahlplakat wie „Wir
sind nicht das Weltsozialamt“ oder „Einwanderung braucht klare Regeln“
waren kein Zufall, sondern wurden aktiv befördert. Auch von Lucke.

Perspektive

Allen anwesende war klar, dass irgendwas gegen die AfD gemacht werden
muss und sie waren durchaus gewillt sich dagegen zu organisieren.

Es bringt leider nicht viel, wenn jede Organisation oder Einzelperson etwas
alleine  gegen die  AfD macht.  Eine  gemeinsame Organisation  kommt auf
Grund der tiefgehenden politischen Differenzen nicht  in  Frage,  aber das
heißt nicht dass man keine gemeinsamen Aktionen durchführen kann. Es
braucht ein gemeinsames Bündnis mit demokratischen Strukturen in dem
man offen und frei darüber diskutieren kann, was man gegen die AfD macht
und dies dann in konkrete Aktionen umsetzt.

Deshalb haben die Organisatoren der Veranstaltung dazu aufgerufen sich am
an dem darauf folgenden Bündnis-/Netzwerktreffen zu beteiligen, was auch
bedeutete mit den undemokratischen Strukturen von dem Verein/ Bündnis
um Andreas Goerke zu brechen.

Das finden wir sehr richtig und haben uns deshalb auch an dem folgenden
Treffen beteiligt, welches aber einen eigenen Bericht wert ist.

Das  nächste  Bündnistreffen  findet  am  15.  Februar  um  19  Uhr  in  den
Räumlichkeiten des DGB statt.

VON BEN ZIMMER
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Austrittsschreiben:  Fulda  stellt
sich quer
Letzten Winter hat sich in Fulda als Antwort auf einen drohenden PEGIDA-
Ableger das Bündnis „Fulda stellt sich quer (FSSQ)“ gebildet. Dies begrüßten
wir und waren von der Dynamik sehr erfreut, die z.B. dazu führte, dass eine
antirassistische Großdemo in Fulda stattfand und „FUGIDA“ nie real aktiv
wurde. Allerdings kritisierten wir von Anfang an die undemokratischen und
intransparenten Strukturen des  Bündnisses.  Diese  Tendenzen haben sich
immer  weiter  verschärft  sodass  sich  mittlerweile  ein  Großteil  derer,  die
eigentlich in FSSQ selber aktiv werden wollte,  resignierst zurückgezogen
haben.  Auch  wir  sehen  uns  nach  den  Geschehnissen,  vor  allem  der
vergangenen Wochen, genötigt Konsequenzen zu ziehen. Wir möchten diese
nun trotzdem nochmal aus unserer Sicht schildern.

Bündnispolitik
Anfang Mai  diesen  Jahres  veröffentlichten  wir  bereits  unser  Verständnis
einer Bündnispolitik und eine solidarische Kritik an „Fulda stellt sich quer“
auf das es leider nie eine richtige Reaktion gab:
„Welche Bündnispolitik?
Zunächst wollen wir unser Verständnis von Bündnispolitik darlegen: Unserer
Meinung nach sollten Bündnisse sich auf konkrete Aktionen (z.B. Demos)
verständigen.  Diese  aktionistische  Einheit  bedeutet  nicht,  dass  das  eine
politische Einheit  ist.  Politisch herrschen in Bündnissen stets Differenzen
über verschiedene Fragen, Strategien und Ziele – ansonsten könnten wir ja
alle  in  einer  gemeinsamen  Organisation  sein  und  bräuchten  gar  kein
Bündnis. Da das aber nicht so ist, ist es unbedingt notwendig Differenzen zu
diskutieren  und  klar  Kritik  üben  zu  können.  Ein  weiteres,  elementares
Element eines Bündnisses ist die Demokratie und die daraus resultierende
Transparenz. Gewählte Personen für Aufgaben sollten rechenschaftspflichtig
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sowie jederzeit wähl – und abwählbar sein. Auf Treffen müssen Protokolle
geführt werden, um Entscheidungen nachvollziehbarer zu machen.
Dies  schließt  jedoch  nicht  aus,  gemeinsame  Forderungen  und  Ziele  zu
formulieren, aber es sollte vermieden werden, die eigene Politik zugunsten
gemeinsamer, schwammiger Positionen aufzugeben. Da dieses Verwaschen
von  Positionen  leider  bei  dem  Aufruf  zur  Demo  im  Januar  stattfand,
unterstützten wir ihn nicht – dennoch beteiligten wir uns am Bündnis, sowie
lautstark an der Demo
(…)
Die  Aufrufe  sind  nicht  demokratisch  angesprochen,  (…),  die  für  Aufrufe
verantwortlichen  Personen  wurden  nie  gewählt,  genauso  wenig  wie  bei
Bündnistreffen  nie  Personen  für  Aufgaben  (Homepage,  Demoanmeldung)
gewählt wurden und bei den Treffen auch nie eine gewählte Redeleitung
oder  Protokollführung  existierte.  Es  stellt  sich  die  Frage,  aus  wem das
Bündnis FSSQ überhaupt real besteht.“

Versuch einer antirassistischen Demo
Das führte von Anfang an dazu, dass kaum jemand der Aktivistinnen und
Aktivisten wirklich das Gefühl hatte, dass eine antirassistische Bewegung in
Fulda entsteht, an der jede Person teilhaben und aktiv mitgestalten kann.
Entsprechend inaktiv war der Großteil des Bündnisses in der Folgezeit.
Trotz  alledem  wollten  wir  das  Bündnis  weiterhin  als  Plattform  für
Mobilisierungen nutzen. Angesichts der sich immer weiter verschärfenden
Flüchtlingsfrage  und  des  deshalb  durch  Politik  und  Medien  geschürten
Rassismus hatten wir Anfang September die Idee am Tag der Geflüchteten
eine Demo in Fulda zu veranstalten. Sie sollte Forderungen wie „Bleiberecht
für  alle“  oder  „Volle  Bürgerrechte  für  Geflüchtete“  in  die  Öffentlichkeit
tragen.  Auf  dem kurz  darauf  folgenden  Bündnistreffen  einigten  wir  uns
darauf eine Demo zu veranstalten. Was uns sehr irritierte und verärgerte
war, dass vom Hauptinitiator nicht alle Bündnisteilnehmer auf das Treffen
geladen waren, um sich unbequeme Diskussionen zu ersparen. Auch wurde
kein Protokoll verschickt, um die anderen Gruppen in Kenntnis zu setzen und
sie an der Planung teilhaben zu lassen. Es wurde uns z.B.versichert, dass
„Welcome In“ Teil des Bündnisses ist, deren Mobilisierungskraft vor allem



unter Flüchtlingen für ein derartiges Vorhaben unerlässlich ist. Dies war
aber nicht der Fall. Besonders deutlich wird der Alleingangcharakter
des Bündnisses durch den Hauptinitiator bei der Tatsache, dass es
nun plötzliche doch eine antirassistische Demo in Fulda geben soll.
An der werden wir uns trotz alledem beteiligen.

Fulda stellt sich quer Logo

Passivität, Resignation
In  der  Folgezeit  erfuhren  wir,  dass  sich  bereits  viele  Gruppen  und
Einzelpersonen  aufgrund  der  untragbaren  Zustände,  die  wir  bereits  seit
langem kritisierten, von dem Bündnis losgesagt hatten. Der Hauptinitiator
weigerte  sich  darüber  hinaus  die  Bündnisteilnehmer  über  ein  geplantes
Organisationstreffen  für  die  Demo  einzuladen,  obwohl  dieses  Treffen
Beschluss des Bündnistreffens war.  Plötzlich wollte  dieser mit  der Demo
selber nichts mehr zu tun haben. Jegliche Hilfe durch die Strukturen von
FSSQ  wurde  blockiert.  Wegen  dieser  vollkommen  verfehlten
Informationspolitik und der beschriebenen Blockadehaltung konnten kaum
Menschen erreicht werden und die Planung und Mobilisierung musste von
uns abgebrochen werden.

Die ganze Zeit der Existenz von „Fulda stellt sich quer“, besonders aber der
Versuch eine Demo zu organisieren,  hat  bewiesen,  dass ein Bündnis mit
undemokrat ischen  und  intransparenten  Strukturen  keine
organisationsübergreifende und Einzelpersonen einschließende Praxis  von
Aktivistinnen und Aktivisten entwickeln kann. Letztlich lief es immer darauf
hinaus Aktionen des Hauptinitiators mitzutragen oder eben nicht. Raum für
eigene Ideen, Kritik und eine gemeinsame Umsetzung gab es nie. Unsere
Versuche darüber einen Diskussionsprozess anzustoßen und die Strukturen
zu ändern hatten aufgrund der geringen Resonanz und der Egozentrik des
Hauptinitiators  keinen  Erfolg.  Somit  war  und  ist  FSSQ  leider  eher  ein
Hindernis  im Aufbau eines antirassistischen Bündnisses,  was den Namen
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„Bündnis“ auch verdient.

Konsequenzen und Perspektive
Deshalb  tritt  „REVOLUTION  Fulda“  aus  FSSQ  aus.  Wir  werden  keine
Versuche  mehr  unternehmen  in  das  Bündnis  hineinzuwirken.  Trotzdem
wollen  wir  weiterhin  von  FSSQ  organisierte  Mobilisierungen  gegen
Rassismus  und  für  Toleranz  gegenüber  Flüchtlingen  in  Fulda  unterstützen.

Die Dynamik, die das Bündnis einst ins Rollen brachte und dann abwürgte,
hat aber gezeigt, dass es in Fulda viele Organisationen und Einzelpersonen
gibt die sich mit vielfältigen Aktionen für Geflüchtete und gegen Rassismus
engagieren wollen. Für diese Menschen braucht es eine gemeinsame, offene
Aktionsplattform.  Der  Zerfall  von  FSSQ setzt  den  Aufbau  einer  solchen
Struktur  auf  die  Tagesordnung.  Der  gewaltsame  Hass  gegen
Andersdenkende nimmt in  Deutschland Tag für  Tag zu.  Lasst  uns  diese
Plattform in Fulda gemeinsam aufbauen!


